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Ein Stu dent “schlief” sich ein
Ein Stu dent am lich ten Tag,
se lig schlief im Le se saal.
Was er wohl so träu men mag,
im Wirr warr des Ge dan ken kes sel.
Se mes ter ar beit hin und her,
ver ges sen ist die gro ße Last.
Mir träumt ge rad´ vom blau en Meer,
lehn läs sig an des Schif fes Mast.
Über mann te ihn das Wis sen,
oder schlicht der Suff es tat.
Es schläft sich gut auch ohne Kis sen,
nach Fe ten, Fes ten al ler Art.
Dem Sei nen gibt´s der Herr im Schlaf,
ob´s Wis sen sich so kon zen triert?
Gar reicht zum Dr. Ti tel oder Graf?
Ge nießt den Schlaf ganz un ge niert.
Ins ge samt sind ca. DM 180.000 in ves -
tiert wor den (in klu si ve. ei ni ger klei ne -
rer Pos ten).
Mit der Wes sen berg-Bibliothek ist
eine his to ri sche wis sen schaft li che Bi -
blio thek als Gan zes er hal ten und wei -
ter ge reicht wor den, ein nicht zu
un ter schät zen der Fak tor. Und si cher -
lich ist dies u.a. auch sehr hilf reich bei
der Sich tung der 20 000 Brie fe von Ig -
naz Hein rich von Wes sen berg, die in
Kon stanz, Hei del berg und Stutt gart
la gern, da man dann auf die Ori gi nal -
bi bli othek des Brie fe-Verfassers zu -
rück grei fen kann. Wes sen bergs
Bi blio thek wird si cher an der Uni ver -
si tät Kon stanz sinn voll ge nutzt wer -
den, da für spricht vie les.
Was die Per son des Frei herrn be trifft,
möch te ich ab schlie ßend zi tie ren aus :
Ig naz Hein rich von Wes sen berg. So
ver sank die alte Herr lich keit. Rei se bil -
der und Ge dich te. Hrsg. von Klaus
Oet tin ger und Hel mut Weid ha se.
Kon stanz: Fau de, 1988.
Auf Sei te 157 fin det sich dort fol gen -
der Text:
Die rö misch-katholische Kir che hat
ihre Hei li gen, die sie in eh ren dem Ge -
dächt nis hält und die sie an ih rem Jah -
res tag zu fei ern pflegt. Die
rö misch-katholische Kir che hat aber
auch ihre tra gi schen Fi gu ren, die sie,
wenn nicht ver gisst, so doch igno riert. 
Tra gi sche Fi gu ren, - das sind zu mal
jene, die, ob schon sie nur in die ser
Kir che le ben kön nen, eben die se Kir -
che an ders wol len, als sie ist, und die
um der Kir che wil len in Kon flikt ge ra -
ten mit eben die ser Kir che. Mit un ter
ha ben sie gute Grün de, was in des sen
erst viel spä ter, viel spä ter, in sä ku la -
ren Dis tan zen, er kenn bar wer den
mag. Dann wäre von Fall zu Fall eine
Re ha bi li ta ti on fäl lig. Die Kir che tut
sich schwer da mit.
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